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Jer Wilderer
Eine Skizze von Friedrich Bicri

>chlccht, sehr schlecht steht cs mit dein Lorenz Burri,
Der nene städtische Forstgchilse, cin etwas scharfer

Herr, hat lhn an dcr Rothsinh stehen schen. Konnte cin
cinsachcr Bcrgbaucr etwas dafür, daß der dachte Biisch so

niedrig war, hinter welchem cr sich rasch vcrstectcn ,v,Iltc,
- Und zudem ist der Lorenz nur so ganz „zufällig" mit
dcm Stutzen ln dic Höhe gefahren. - Päng! - knallt cs

auch drüben schon! Der Lorenz spürt cs plötzlich heiß her-
unterlaufen von der rechten Schulter, und einen bösen

Schlag hat er auch noch von einem herabfallenden Stem
abbekommen.

Jetzt liegt cr also oben ln der Schafbcrglihütte, zwci
Stunden von scincm Dorfe und wartet auf das Sterbe»,
dic Einschußstcüc in dcr Schulter tut ihm cn,schlich wch!
Wenn nur dcr Pfarrcr von Oberwil da wäre! Ganz so,

wie er Ist, mit seinem Buckel voller Sünden, möchte er
halt doch auch nicht hinüber - das könnte eine höchst

unerfreuliche Himmelfahrt geben! -
Der Schafbergli-Toni erklärt stch schließlich bereit, zum

Pfarrer nach Oberwil hinunterzulaufen, Ihm lst cs allcr-
Vings nlcht mchr so rccht gcheuer da oben, wenn dcr
Lorenz etwa ln scincr Hütte sterbe» müßte. Hat er doch auch
irgendwo eincn httbschcn, zcrlegbarcn Stutzen »ntcr einem
großen und flachen Stcln liegen - und der Stutzen könnte
schon allcrhand crzählcn! -

Der Toni läuft, was cr kann - ln Fllnfvicrtclstnnden
macht er 's - bergab.

Der Pfarrcr von Obcrwll ist kein junger Herr mchr
und hübsch rundlich. Die zwci Strmdcn zum Lorcnz Burri
hinauf sind für ihn gut drei. Aber wo cs ein Seelenheil
gilt, da kennt er kelne Wchlcidigtcit! Sofort »rächt cr slch

mit dcm Toni auf rmd stcckt vorher auch ctwas Verbandszeug

ein. Er karrn ganz gut damit umgehen, bester fast
noch, als der Arzt in Oberwil selbst.

Unter Stöhnen und Schwitzen steigt der ehrwürdige
Herr herum!) mlt dem Toni zur Schasbcrglihütte hlnauf -
Inzwischen liegt dcr Lorenz geduldig oben und rechnet
ein blßchen ab mit stch selbst. Recht zerknirscht ist er und
schön gottergeben will er auch sterben, wenn es schon sern

muß.
Das Blut hört auf elnmal zu fließen auf; dle eiskalten

Umschläge, öie ihm der Toni vor dem Weggang noch

gemacht hatte, nehmen seinen Schmerz immer bester weg
und ein paar Gläschen Enzlan die Sterbensmlldigleit.

Endlich ist dcr Pfarrer oben, und zunächst untersucht er
die Schußwunde, Dicse sieht nach scincm Dafürhalten
gar nicht so schlimm aus. Die Kugel ist durch und durch

gcgaugcn, am Gchlüssclbcin vorbei und hat jedenfalls
keinen edlen Teil in Lorenzens Körper verletzt. Zwel Finger
breit weiter »ach lirrks - ja, dann!... Dann hätte stch

Her Hcrr Pfarrer die Bergpartie ruhlg ersparen können!
Und wie der Pfarrcr dann dcn Lorenz verbnnde» hac und
der Lcib also vcrsvrgt lst, nimmt der geistliche Herr die

Seele Lorenzens in Behandlung.
Fcst! Uncrbittlich! - Und schon ein blßchen gröber als

dic zerschossene Schulter! Er macht lhm bcgrelsick - was
der Lorenz iin Grunde ja schon lange weiß! - daß Stehlen

Stehlen ist und ein gestohlener Rehbock ans dem Slln-
dcntcrbholz gcnau so ausschaut wic eine gestohlene goldene
Taschcnrihr, Und daß der Mensch belm Wildcrn leicht auch

zu noch Schlimmerem kommt, uud daß der Lorenz
vielleicht sogar so etwas wie einen Mord auf dem Geivissen
hätte, wenn der Forstgehlife nicht mit dem schönen, nenen
Kleinknliber gcschosscir hätte, das so wundervoll glatt
durchschlägt, durch elnen Menschcnleib wie durch eln
Butterbrot! -

Der Lorenz Bnrri wird schließlich ganz windelweich.
Nach solchem Blutverlust und vier Stundcn Todesangst
wird man das leicht! - Der Knckrick soll ihn holcn, wenn
er noch einmal wildcrn sollte! Die ganze Wilddieberei
mnß jetzt überhaupt gründllch aufgesteckt werden. - „Nie
wieder! Die Hand drauf, Herr Pfarrcr!"

Der gute, alte Psarrer kann zufrieden sein mit dem

Ergebnis scincr Strafpredigt. Und nachdem er sich noch

etwas ln der Hütte umgesehen und an den Borräten des

Toni erlabt hat, »lmmt er freundlich Abschicd vo» dem

bußfcrtigcn Sünder Lorenz und seinem Kameraden.
Mit feuchten Augen schaut ihin der Loreuz durch eine

Luke nach, Das ist ein Herr! Noch ciner von den Alten:
scharf und doch gut! Und der weite, heiße Weg da zu ihm
herauf! Wcnn er ihm nur auch ctwas Gutes dafür tun

^ könnte und nur kein so armer Schluclcr wäre!
Auf einmal richtet sich der Lorenz von seinem Lager auf

und sagt znm Schnfbergli-Toni:
„Tom, ich weiß schon, was ich tue, wenn ich wiedcr auf

dem Damm bin! - Das erste Rehböcklein, das icb schieße,

sobald ich wleder gesrmo und munter bin, das trage ich

ins - Pfarrhaus nach Oberwil hlnunterl"...

?)ie Leser unseres Kalenäers erkälten suf vVunscK vorn Verlag Kostenlos äas Ver-eicKnis KistoriscKer, KuL
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